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(glefttote<§nif$e unb eleftro$emiftf)e
^tunbfdwu.

Sag »on ber ©emeinbe ©eebach (Swrifb) erfteHtc
(SleïttijSîtâtêmerï, bai bie elefbriftfee graft bon Steingarten
über §öngg erhält unb augerbem über eine eigene SBaffer--

Iraft in ber Sinpiühte oerfügt, ift mit 2Beit)nad)ten bem

Setriebe übergeben toorben. Sie bon ber 3Jîaf(^inenfabriï
OertiEon gelieferten Stafdjinen für bie ©mtralfiation in ber

Singmühte, fotoie bie bon ber girrna ©tirnemann u. SBetgen«

bai| erfüllte Snftaßation funftionieren iabeltoi. Sie ber
©emeinbe gehörende SSafferEraft reicht surfeit boECauf für bie

©tragenbeteuchtung mit 60 ßampen, toäljrenb für Slbgabe
bon etefirtfcher traft für motorifdje 3>becEe, fotoie ißribat»
beteudjiung bie etcEtrifche ©nergie bon Sremgarten auf einer

Entfernung bon ettoa 25 tilometern räch <3eebai| über*

tragen toirb. Sie 3at)I ber Sïbonnenten bon ßicgt unb traft
lägt fjoffen, bag in ber für ben Serfegr nach allen Sichtungen
äugerft günftig gelegenen ©emeinbe © ebadg bai ©leElrigiiäti*
»er! nicht nur gut rentieren, fonbern fogar ben mannigfachen
Slnforberungen, welche bie ©nttoidtung mit fich bringt, ge*
wadjfen fein|wirb. Sie eteEtrif<he@tragenbahn
3ürt(h Oerti£on*@eebaih, bie nädjften ©ommer in
Setrieb Eommt, toirb bie fdfjönfte ©rrungenfchaft ber auf«
btühenben ©emeinbe ©eebadj bilben.

(Ileïtttftfje ©trafjenbahn aBipfinßen £onßg.
StEtienEapttat bon 300,000 gr. tourbe bii heute bon ißribaten
bii auf 35,500 gr. gegeidjnet. Ser ©emeinberat beantragte,
bie ©emeinbe möchte bie feglenbe ©umrne auf fich nehmen,
unb biefer Stntrag tourbe gum Sefhtng erhoben in folgenber
Raffung: Sie ©emeinbe §öngg beteiligt fi<h an ber StEtien*

geidjnung mit 75 ©tüd gu 500 gr. Schon früher ift eine

©umme bon 10,000 gr. an bai Seitfiüd SBipEingerbrüde*
Sahnhof 3«rt^ befchtoffen toorben, fobag fich fèôngg nuns

mehr mit einer StEtiengeiihnung bon 45,500 gr. an ber ganzen
©trede beteiligt. Sa bie eibgenöffifche, ïantonaïe unb fiäbtifche
tongeffion für bai Unternehmen bereiti erteilt tourbe, fo
fleht bem Sau nidjti mehr im SBege unb toirb er im ßaufe
bei'Sagrei 1897 bor fid) gehen.

Sie girma Sronm, Soberi n. Sie. unb Su Siehe
Seeller haben ein gongeffionigefud) eingereiht für ben San
unb Setrieb einer e I e £ t r t f d) e n fchmalfpnrigen ©tragen
bahn bon St a r a u nach Seinadj'SiengiEen (Sötmen
thalbahn).

Unier her girraa „Orion" bilbet fich, mit ©ig in
Starburg, eine SlEtiengefellfchaft, welche bie gabriEation bon

etettrifhen Seleuchtungi » StrtiEetn aller Strt,
unter Serüdfid)tigung ber Satente bon §. Säurlin, unb
Stntage bon S e leud) t un g i m er £en, fotoie Uebernahme
bon fonftigen Slrbeiten ber g t e i n m e <h a n i £ begtocdt. Sai
©efeÛfdjaftiEapltat befteht aui 60,000 gr., eingeteilt in 120
auf ben Snhaber lauienbe SlEtien gu gr. 500. Ser Ser*
toatiungirat befteht gegentoärtig aui brei Siitgïiebern : §ani
Süfher, ©rograt, in Starburg; 3oï)ann griebrid) tlingelfug,
Sater, in Starau, unb Slbotf 3inimertt*§äuiter in Starburg.
Sai Ûnterfhriftëreht ift fobann noch erteilt an Otto Dpptiger*
Siegger in Starburg, unb Hermann Säurlin in Starburg,
©efchäftilofat: Sitte ©trage, Starburg.

Unter ber girma föiotorenfabriï SBe^iïoit 31. ©. hat
fiih, mit ©ig in SEßegtEon, eine SlEtterigefeßfcfjaft gegrünbet,
toetdhe bie ©rfteüung unb ben SerEauf bon Sîoioren unb
Siotorentoagen nach Satent ijjenrtobs@chtoeiger,
fotoie anbern in bie Siafchtnenbranche einfchtagenben StrtiEetn

gum 3»ede hat. Sai ©efetlfchaftifapiial beträgt gr. 250,000
unb ift eingeteilt in 500 auf ben Snhaber tautenbe StEtien

bon je gr. 500. Sertoattungiräte : Sean Srajchler in SBegt»

Eon, Sean 0tebmann=§ünt in Jorgen unb ©mit genner=Shffet
in 3ürich IV.
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Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Das von der Gemeinde Seebach (Zürich) erstellte
Elektrizitätswerk, das die elektrische Kraft von Beemgarten
über Höngg erhält und außerdem über eine eigene Wasser-
kraft in der Binzmühle verfügt, ist mit Weihnachten dem

Betriebe übergeben worden. Die von der Maschinenfabrik
Oerlikon gelieferten Maschinen für die Centralstation in der

Binzmühle, sowie die von der Firma Stirnemann u. Weißen-
bach erstellte Installation funktionieren tadellos. Die der
Gemeinde gehörende Wasserkraft reicht zurzeit vollauf für die

Straßenbeleuchtung mit 60 Lampen, während für Abgabe
von elektrischer Kraft für motorische Zwecke, sowie Privat-
beleuchtung die elektrische Energie von Bremgarten auf einer

Entfernung von etwa 25 Kilometern nach Seebach über-
tragen wird. Die Zahl der Abonnenten von Licht und Kraft
läßt hoffen, daß in der für den Verkehr nach allen Richtungen
äußerst günstig gelegenen Gemeinde S ebach das Elektrizität?-
werk nicht nur gut rentieren, sondern sogar den mannigfachen
Anforderungen, welche die Entwicklung mit sich bringt, ge-
wachsen seinjwird. Die elektrische Straßenbahn
Zürich-Oerlikon-Seebach, die nächsten Sommer in
Betrieb kommt, wird die schönste Errungenschaft der auf-
blühenden Gemeinde Seebach bilden.

Elektrische Straßenbahn Wipkingen - Höngg.
Aktienkapital von 300,000 Fr. wurde bis heute von Privaten
bis auf 35,500 Fr. gezeichnet. Der Gemeinderat beantragte,
die Gemeinde möchte die fehlende Summe auf sich nehmen,
und dieser Antrag wurde zum Beschluß erhoben in folgender
Fassung: Die Gemeinde Höngg beteiligt sich an der Aktien-
Zeichnung mit 75 Stück zu 500 Fr. Schon früher ist eine

Summe von 10,000 Fr. an das Teilstück Wipkingerbrücke-
Bahnhof Zürich beschlossen worden, sodaß sich Höngg nun-

mehr mit einer Aktienzeichnung von 45,500 Fr. an der ganzen
Strecke beteiligt. Da die eidgenössische, kantonale und städtische

Konzession für das Unternehmen bereits erteilt wurde, so

steht dem Bau nichts mehr im Wege und wird er im Laufe
des Jahres 1897 vor sich gehen.

Die Firma Brown, Boven u. Cie. und Du Riche
Preller haben ein Konzessionsgffuch eingereicht für den Bau
und Betrieb einer elektrischen schmalspurigen Straßen
bahn vonAarau nach Reinach-Menziken (Wynen
thalbahn).

Unter der Firma „Orion" bildet sich, mit Sitz in
Aarburg, eine Aktiengesellschaft, welche die Fabrikation von
elektrischen Beleuchtungs - Artikeln aller Art,
unter Berücksichtigung der Patente von H. Bäurlin, und
Anlage von Beleuchtungswerken, sowie Uebernahme
von sonstigen Arbeiten der Kl e i n m e ch a n ik bezweckt. Das
Gesellschaftskapital besteht aus 60,000 Fr., eingeteilt in 120
auf den Inhaber lautende Aktien zu Fr. 500. Der Ver-
waltungsrat besteht gegenwärtig aus drei Mitgliedern: Hans
Lüscher, Großrat, in Aarburg; Johann Friedrich Klingelfuß,
Vater, in Aarau, und Adolf Zimmerli-Häusler in Aarburg.
Das Unterschriftsrecht ist sodann noch erteilt an Otto Oppliger-
Metzger in Aarburg, und Hermann Bäurlin in Aarburg.
Geschäftslokal: Alte Straße, Aarburg.

Unter der Firma Motorensabrik Wetzikon A. G. hat
sich, mit Sitz in Wetzikon, eine Aktiengesellschaft gegründet,
welche die Erstellung und den Verkauf von Motoren und
Motorenwagen nach Patent Henriod-Schweizer,
sowie andern in die Maschinenbranche einschlagenden Artikel»
zum Zwecke hat. Das Gesellschaftskapital beträgt Fr. 250,000
und ist eingeteilt in 500 auf den Inhaber lautende Aktien
von je Fr. 500. Verwaltungsräte: Jean Braschler in Wetzi-
kon, Jean Rebmann-Hüni in Horgen und Emil Fenner-Ryffel
in Zürich IV.
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Unter ber ftirrna ©leJtrigitâtêwerï gutwetl feat ficfe,

mit ©ife in ghtweil, eine Stîtiengefeflfcfeaft gegrünbet, Welcfee

gum 3®ftfe feat, bte rtocE) uabeniiete 2Bafferîraft be'S ©pre n»

baber» unb beS Eft in g to eil er 6 acfe eS auf eleïtrififeem
SEBege nacfe gtnweil gu übertragen. 3)aS ©efeßfdjaftSlapital
beträgt gr. 9.4,000 unb ift eingeteilt in 470 auf ben Stamen

laütenbe SlEifeu »an je 200 fÇr. Sräfibent ift SEBilfeelm Stauer;
Öuäftor Sïbolf töng unb Sïftuar ßtnb. fßfenninger, aße ii
ginweil. ©.fcfeaftslolal: 3n 9tr. 1085.

iWtrifcöe§ S^meljbetfaôren. SI. ©ferift in Safel
bat ein billiges unb beWüferteS Serfaferen gur gerfteßung
non großen Sofeleneleïtroben für ben e I e ï t r t f cfe e n © cfe m e I g=

of eu gefunber. $ür bte gerfteßung twn Slluminium unb
©alciumcarbib ift bte ©nibecïung. bon grofeer Sebeutung.
Slucfe fonft gewinnt baS eleïtrifcfee ©cfemelgberfaferen immer
mefer an SEBicfetigEeit. 3« Safel bat ft cfe bereits eine ®c=

feflfcfeaft pr ©rfttßung bon ©Icttroben nacfe bem neuen
Serfaferen gebilbet; bie Snitiattbe feiegu ergriff gr. ©ötf dè eI,
®irettor ö:S SutfaaleS in ©enf.

©leftrififee anlagen iW Soratlberg. Stus Slltenftabt
bei grelbïircfe wirb bem „Soten für £iroI unb Sorarlberg"
gefchrtefeen: „Scr einigen Sagen burcfefcfewirrte unfere ©egenb
baS ©erficht, bafe unweit oberhalb beS 9luSftufeeS ber 3ß
in ben Sfeein, am rechten 3ßufer, ca. 3'% im unter bem

großen gfabriïs » ©tabltffement ber $trma dämmerte, bon
ber öfterreicfeifchen @ifenbafen»®efeßf<haft unter SDtitwirïung
ber brannten jjfirma ®ang u. (Sie. in Subapeft ein ©leïtrt»
gttâtswerï mit 2 bis 3000 fßferbehüften erfteßt werben foß.
Sie 8lnlage fame p ungefähr 7s auf bem Territorium
bon Slltenftabt unb p 7s auf ienem bon EDtetningen p
fteben, würbe bte SBafferlraft ber ganzen 3ß ïonfumieren,
unb bon biefem eine eleïtrifcfee traft pr Seleucfetung bon
gelbïirch, Slltenftabt, Sanïwetl, ber bier Sanbgemeinben beS

SorberlaubeS, bann JDtetningen, toblacfe, ®ö^is, ffltäber,
aitacfe, gofeenemS, ©cfewargacfe, Sornbirn, ßufienau, garb,
3?ufea<h, Sauteracfe unb Sregeng, ferner gum Setriebe ber

Soïaletfenbafenen $orubiru=8lu im Santon, ©t. ®aßen unb
fftanïwetl»Dberrtet in bemfelbeu Santon gewinnen.

Safe fßtotoren noch für baS Sleingewerbe in aßen

Sanbgemeinben bon gfelbïlrcfe bis Sregeng, alfo auf eine

fÇtâdfee bon ca. 200 km^ erfteßt würben, ift einleucfetenb.

Sie anläge biefeS ßtiefenetabliffemenlS ïfime auf cirfa 17s
Sltßionen ©ulben, an beren Sefcfeaffung fid) bebeutenbe

SStener ©elbfirmen beteiligen würben. @S ift begrünbete

goffnung botbanben, bafe bie ©emeinbe ben erforberlidjeu
©runbfomplcg bon ca. 140,000 unb bie (Gewinnung

iferer äßafferfraft um einen nid&t aßgu feofeen EßreiS abgiebt.

Sie Temperatur ber glüfeenben Küfern in ben elef«

triften Sautpen erreicht nach ben neueften ttnterfucfeungen
gewöhnlich unb faft unberänbert ben Setrag bon 1565—1588
®rab ©elfiuS. fÇfir bte bictften gafern, bie baS lebbaftefte
Siebt geben, fteigt bie Temperatur böt^ftenS auf 40 ©rab
über biefen SEBert.

Sie Arbeit eineê SlifeftrafelS ïann in ber SBeife ge»

meffen werben, bafe man beftimmt, eine wie grofee Stenge
©ifen bon bem Slip gefdjtnolpn werben ïann. Sanad) enk
fpridbt bie bon einem Slife geleiftete älrbeit bunbfßpittliib
7000 fßferbelräften pro 1 ©efunbe.

,5ïuffaïlettbe§ ttt bei* (§ip8brentterei.

Sine auffaßenbe Sbatfacbe ift es, bafe in beutiger 3eit,
wo im gefamten ©ebiet ber Secßnit unb Snbuftrie aßentbalben
fo wid&tige gortfdbritte p berseitfjnen fiub, bei ber ®ips=
brennerei es borlommt, bafe notb ganp ßänberftridje ber»

fdbiebene ©pegtalitäten (in ber bezüglichen Srenntebbntt) nibbt
ïultibieren, ja, wie mau fitfe felbft überzeugen ïann, biefelben
nicht einmal ïennen. SEBobl mag mancher ber ©ipsbrenner
öießeiiht barüber gelefen hoben, er mag bas ©eleferte auch

intereffant gefunben, aber nicht bie nötige Seit gehabt haben,
fidj ber ©adje mit Slufmerïfamïeit zu rnibmen. fftebmen wir
S.S. nur baS wichtige Sapitel „©ftrichgipS" heraus unb
beleuchten einigermafeen, in welch ßrofeer ÉuSbebnung in ge»

wiffen Sänberbiftrifteu btefe Srennart ßtufeen fttftet. @S gibt
g. S. in 9torbbeutf<hlanb -©täbte, bie ben ©ftrichgips als
©chufemittel gegen geuer» unb äBaffergefabren beim Hochbau

oorfdbreiben, gewife ein Settels, bafe mit biefer ©fpSart nur
gute ©rfaferungen gemacht würben. SBarum fich ber ©ftrich»
gips jeboch nicht überaß einbürgerte, trop feiner tiorpgltdjeK
©tgenfefeaften, baS liegt, wie fdjon angebeutet, in bem fatalen
llmftanbe, bafe gange ©egeuben unrichtig brennen, ungeeignete
Defen haben u. f. w. EDtan weife gum Seifpiel, bafe nicht
ooßftänbig gar gebrannter ©ipS treibt, man weife aber nicht
überaß, bafe auch foldjer ©ipS treibt, ber in unmittelbarer
Serüferung mit glübenben Sohlen fich teilweife in @d)WefeI=
calcium umfefete. élan weife ferner nicht überaß, bafe fich

g. S. ber ©ftrichgips gur Slörtelbereltung borgüglich eignet
unb weit feftere Serbinbung im Slauerwerï jeber Ért gibt,
wie Salfmörtel, borauSgefefet, bafe man ©anb ober ©tein«
ïoblenafche im richtigen SerbültniS gut SlÖrtelbereßung ber»
wenbet. ©ehr wenig beîannt ift es auefe, bafe man Sau»
fteine für äufeeres Slauerwer! aus ©ipS berfteßt unb gwar
anerïannt gut bezüglich ber Sragfâbtgïeit als SBetterbeftänbtg--
ïeit. Slnno 1870 würbe in Sbüringen ein (Seffel») ©chorn«
ftein aus biefem Sflaterial gebaut; bas Sauwerï bat ßch

ohne jeglichen ©dpfe ober Smprägnierung febr gut bewährt.
Slan bat balb barauf gange Sauten aufgeführt, bte bei guter
Sfolierung gegen ©rbfeucßtiglelt fich als burcfeauS trocEen

unb gut bewohnbar gegeigt haben. Sei biefen Sauten finb
bie Quaber auch mit ©rbfarben gefärbt worben, ebenfo
fÇenfterbânfe, ©urten, ©efimfe, ©oßel rc., woraus erjichtlibb,
bafe fich mit gen. ©ipS ebenfo auih betonieren läfet, foweit
eS auf troßene Slauerîôrper anïommt. Sßocb Oor wenigen
Saferen ift ein feerrfcfeaftlicfeeS SBofenfeauS gang in biefer Sau»
art ausgeführt Werben unb bat jidfe bis gur ©tunbe fein
EDÏangel gegeigt. Sin biefem ©ebüube ift (aufeer §olg unb
©ifen) aße Stauer», ißufc» unb ©tußarbeit nur aus ©ipS
feergefteßt. Sin Orten, wo ©ipS oorïommt unb er richtig
gu „©ftri^gipS" gebrannt Wirb, ba fteßt fich ber ^auSbau
bißiger aus biefem SDtaterial, wie aus jebem anbern. 3m
füblidjen gfranïreicfe feat ©chreiber biefer Seiten manche SBofen»

feäufer gtfefeen, bie gang aus ®'ps gegoffen waren, notabene
alte; non bortfeer ift baS Serfaferen gu uns gelangt. SluS
ein unb bemfelbeu StofegipSmaterial laffen fidfe alfo zweierlei
gang üerfdjiebene ©ipsforten brennen, nämlich ber mit rnefer

SEßaffergufafe rafch erfeärtenbe ©tudfgipl» unb ber Diel weniger
SBaffer bebürfenbe, langfam erfeärtenbe ©ftrichgips. SDafe

man biefe Sfeatfache in gaefetreifen im aßgemeinen fo Wenig
beachtet, refp. teilweife gar nicht ïennt, ja fogar manches
Seferbuch nichts feterbon erwöfent, wie überhaupt fo fefer wiber»
fpretfeenbe Eßleinungen epftteren, läfet eS Wofel angegeigt er»

fefeetnen, befor.berS auf biefe Sernacfeläffigung feinguweifen.
3m Eßlittelalter, aber auch in einigen ©egenben beute noch,
würbe mefer ©ftridfegipS gebrannt, benn er würbe in ben

©egenben feines SorïommenS gum Sereiten beS Eßtauermörtels
berwenbet. Slm alten Stofter refp. beffen Eßuineu gu SBalïen»

rieb, baS bor etwa 672 Safeifeunberten gebaut würbe, ïann
man fiefe bon ber grofeen gärte biefeS EDlörtelS überzeugen.
@S cgiftieren aber noch fiel ältere fragmente aus ber ©ipS»
SauïUnft, g. S. bie prächtige EDtaurewStrcfeiteïtur am Sßalafte
SUfeambra unb manche anbete Sauteile in Spanien unb
Sortugal, 3talien 2c. $a bas Srennen bon bem fogenannten
©ftrichgips gang unb gar feine tunft ift, ebenfo wenig be»

fonbere ©inrichtungen (als bie beïannten) erfordert, fo foßte
man boefe annehmen bürfeu, bafe ßch bie bezüglichen ©ipS»
brennet, Weldfee noch leinen ©ftriefegips brennen, ber ©abfee

mefer annehmen werben. 3u Slnbetra^t beS UmftanbeS, bafe

mit biefem 3ö>eig ber ©ipsbrennerei tu benjenigen ©egenben,
wo er noch unbeïannt, entjefeteben ein ertragreiches Selb offen
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Unter der Firma Elektrizitätswerk Hinweil hat sich,

mit Sitz in Hinweil, eine Aktiengesellschaft gegründet, welche

zum Zwecke hat, die noch unbenutzte Wasserkraft des Gyren-
bad er- und des R in g w eil erb ach es auf elektrischem

Wege nach Hinweil zu übertragen. Das Gesellschaftskapital

beträgt Fr. 94,000 und ist eingeteilt in 470 auf den Namen
lautende Aktien von je 200 Fr. Präsident ist Wilhelm Nauer;
Quästor Adolf Köng und Aktuar Rud. Pfenninger, alle ir
Hinweil. G.schäftslokal: In Nr. 1085.

Elektrisches Schmelzvrrfahren. A. Christ in Basel
hat ein billiges und bewährtes Verfahren zur Herstellung
von großen Kohlenelektroden für den elektrischen Schmelz-
osen gefunden. Für die Herstellung von Aluminium und
Talciumcarbid ist die Entdeckung von großer Bedeutung.
Auch sonst gewinnt das elektrische Schmelzverfahren immer
mehr an Wichtigkeit. In Basel hat sich bereits eine Gc-
sellschaft zur Erstellung von Elektroden nach dem neuen
Verfahren gebildet; die Initiative hiezu ergriff Hr. Götschel,
Direktor des Kursaales in Genf.

Elektrische Anlagen im Vorarlberg. Aus Altenstadt
bei Feldkirch wird dem „Boten für Tirol und Vorarlberg"
geschrieben: „Vor einigen Tagen durchschwirrte unsere Gegend
das Gerücht, daß unweit oberhalb des Ausflußes der III
in den Rhein, am rechten Jllufer, ca. 3^ irrn unter dem

großen Fabriks - Etablissement der Firma Hämmerle, von
der österreichischen Eisenbahn-Gesellschaft unter Mitwirkung
der bekannten Firma Ganz u. Cie. in Budapest ein Elektri-
zitätswerk mit 2 bis 3000 Pferdekräften erstellt werden soll.
Die Anlage käme zu ungefähr ^ auf dem Territorium
von Altenstadt und zu auf jenem von Meiningen zu
stehen, würde die Wasserkraft der ganzen III konsumieren,
und von diesem eine elektrische Kraft zur Beleuchtung von
Feldkirch, Altenstadt, Rankweil, der vier Landgemeinden des

Vorderlandes, dann Meiningen, Koblach, Götzis, Mäder,
Altach, Hohenems, Schwarzach, Dornbirn, Lustenau, Hard,
Fußach, Lauterach und Bregenz, ferner zum Betriebe der

Lokaleisenbahnen Dornbirn-Au im Kanton St. Gallen und
Rankweil-Oberriet in demselben Kanton gewinnen.

Daß Motoren noch für das Kleingewerbe in allen

Landgemeinden von Feldkirch bis Bregenz, also auf eine

Fläche von ca. 200 erstellt würden, ist einleuchtend.
Die Anlage dieses Riesenetablissements käme auf cirka 14/z

Millionen Gulden, an deren Beschaffung sich bedeutende

Wiener Geldfirmen beteiligen würden. Es ist begründete

Hoffnung vorhanden, daß die Gemeinde den erforderlichen
Grundkomplex von ca. 140,000 und die Gewinnung
ihrer Wasserkraft um einen nicht allzu hohen Preis abgiebt.

Die Temperatur der glühenden Fasern in den elek-

irischen Lampen erreicht nach den neuesten Untersuchungen
gewöhnlich und fast unverändert den Betrag von 1565—1588
Grad Celsius. Für die dicksten Fasern, die das lebhafteste
Licht geben, steigt die Temperatur höchstens auf 40 Grad
über diesen Wert.

Die Arbeit eines Blitzstrahls kann in der Weise ge-

messen werden, daß man bestimmt, eine wie große Menge
Eisen von dem Blitz geschmolzen werden kann. Danach ent-
spricht die von einem Blitz geleistete Arbeit durchschnittlich
7000 Pferdekräften pro 1 Sekunde.

Auffallendes in der Gipsvrennerei.
Eine auffallende Thatsache ist es, daß in heutiger Zeit,

wo im gesamten Gebiet der Technik und Industrie allenthalben
so wichtige Fortschritte zu verzeichnen sind, bei der Gips-
brennerei es vorkommt, daß noch ganze Länderstriche ver-
schiedene Spezialitäten (in der bezüglichen Brenntechnik) nicht
kultivieren, ja, wie man sich selbst überzeugen kann, dieselben
nicht einmal kennen. Wohl mag mancher der Gipsbrenner
vielleicht darüber gelesen haben, er mag das Gelesene auch

interessant gefunden, aber nicht die nötige Zeit gehabt haben,
sich der Sache mit Aufmerksamkeit zu widmen. Nehmen wir
z. B. nur das wichtige Kapitel „Estrichgips" heraus und
beleuchten einigermaßen, in welch großer Ausdehnung in ge-
wissen Länderdistrikten diese Brennart Nutzen stiftet. Es gibt
z. B. in Norddcutschland -Städte, die den Estrichgips als
Schutzmittel gegen Feuer- und Wassergefahren beim Hochbau
vorschreiben, gewiß ein Beweis, daß mit dieser Gipsart nur
gute Erfahrungen gemacht wurden. Warum sich der Estrich-
gips jedoch nicht überall einbürgerte, trotz seiner vorzügliche«
Eigenschaften, das liegt, wie schon angedeutet, in dem fatalen
Umstände, daß ganze Gegenden unrichtig brennen, ungeeignete
Oefen haben u. s. w. Man weiß zum Beispiel, daß nicht
vollständig gar gebrannter Gips treibt, man weiß aber nicht
überall, daß auch solcher Gips treibt, der in unmittelbarer
Berührung mit glühenden Kohlen sich teilweise in Schwefel-
calcium umsetzte. Man weiß ferner nicht überall, daß sich

z. B. der Estrichgips zur Mörtelbereitung vorzüglich eignet
und weit festere Verbindung im Mauerwerk jeder Art gibt,
wie Kalkmörtel, vorausgesetzt, daß man Sand oder Stein-
kohlenasche im richtigen Verhältnis zur Mörtelbereitung ver-
wendet. Sehr wenig bekannt ist es auch, daß man Bau-
steine für äußeres Mâuerwerk aus Gips herstellt und zwar
anerkannt gut bezüglich der Tragfähigkeit als Wetterbeständig-
keit. Anno 1870 wurde in Thüringen ein (Kessel-) Schorn-
stein aus diesem Material gebaut; das Bauwerk hat sich

ohne jeglichen Schutz oder Imprägnierung sehr gut bewährt.
Man hat bald darauf ganze Bauten aufgeführt, die bei guter
Isolierung gegen Erdfeuchtigkeit sich als durchaus trocken
und gut bewohnbar gezeigt haben. Bei diesen Bauten sind
die Quader auch mit Erdfarben gefärbt worden, ebenso

Fensterbänke, Gurten, Gesimse, Sockel zc., woraus ersichtlich,
daß sich mit gen. Gips ebenso auch betonieren läßt, soweit
es auf trockene Mauerkörper ankommt. Noch vor wenigen
Jahren ist ein herrschaftliches Wohnhaus ganz in dieser Bau-
art ausgeführt worden und hat sich bis zur Stunde kein

Mangel gezeigt. An diesem Gebäude ist (außer Holz und
Eisen) alle Mauer-, Putz- und Stuckarbeit nur aus Gips
hergestellt. An Orten, wo Gips vorkommt und er richtig
zu „Estrichgips" gebrannt wird, da stellt sich der Hausbau
billiger aus diesem Material, wie aus jedem andern. Im
südlichen Frankreich hat Schreiber dieser Zeilen manche Wohn-
Häuser gesehen, die ganz aus G'ps gegossen waren, notabene
alte; von dorther ist das Verfahren zu uns gelangt. Aus
ein und demselben Rohgipsmaterial lassen sich also zweierlei
gauz verschiedene Gipssorten brennen, nämlich der mit mehr
Wasserzusatz rasch erhärtende Stuckgips, und der viel weniger
Wasser bedürfende, langsam erhärtende Estrichgips. Daß
man diese Thatsache in Fachkreisen im allgemeinen so wenig
beachtet, resp, teilweise gar nicht kennt, ja sogar manches
Lehrbuch nichts hiervon erwähnt, wie überhaupt so sehr wider-
sprechende Meinungen existieren, läßt es wohl angezeigt er-
scheinen, besonders auf diese Vernachlässigung hinzuweisen.

Im Mittelalter, aber auch in einigen Gegenden heute noch,
wurde mehr Estrichgips gebrannt, denn er wurde in den

Gegenden seines Vorkommens zum Bereiten des Mauermörtels
verwendet. Am alten Kloster resp, dessen Ruinen zu Walken-
ried, das vor etwa 6^ Jahrhunderten gebaut wurde, kann
man sich von der großen Härte dieses Mörtels überzeugen.
Es existieren aber noch viel ältere Fragmente aus der Gips-
Baukunst, z. B. die prächtige Mauren-Architektur am Palaste
Alhambra und manche andere Bauteile in Spanien und
Portugal, Italien rc. Da das Brennen von dem sogenannten
Estrichgips ganz und gar keine Kunst ist, ebenso wenig be-

sondere Einrichtungen (als die bekannten) erfordert, so sollte
man doch annehmen dürfen, daß sich die bezüglichen Gips-
brenner, welche noch keinen Estrichgips brennen, der Sache
mehr annehmen werden. In Anbetracht des Umstandes, daß
mit diesem Zweig der Gipsbrennerei in denjenigen Gegenden,
wo er noch unbekannt, entschieden ein ertragreiches Feld offen
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